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stenliebe, auch den Juden geschuldet. - Verwahrt sich empört 
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Maximilian. Trotz des päpstlichen Schweigeverbots: umfang
reiche Literatur auf beiden Seiten. - Die Dunkelmännerbriefe. - 
Rom vertagt die Entscheidung 1516. - Die Mitarbeiter der 
Dunkelmännerbriefe. - Analysen von David Friedrich Strauß 
und Walter Brecht. - Crotus Rubeanus und der Erfurter Kreis. - 
Einige Proben aus den Briefen. Der Magister Conradus aus 
Zwickau u. a. - Keine Äußerung Reuchlins über die Briefe. - 
Erasmus fällt um. - Nachahmungen. - Päpstliches Breve gegen 
die Briefe 1517. - Triumphus Capnionis (Hutten). - Pfeffer

— 13 —



korns »Beschyrmungt. - Reuchlins Arbeiten: 1517 Kabbala, 
1518 De accentibus. - Illustrium virorum epistolae. - Die beiden 
Apologien Hochstratens 1518, 1519. - Der Graf von Nuenar. - 
Erasmus an Hochstraten. - Pfefferkorns letzte Schmähschrift. - 
Hochstraten ovans. - Das Eingreifen Sickingens, er droht den 
Dominikanern mit der Fehde 1519. - Urteil des Papstes gegen 
Reuchlin 1520. - Das Ereignis wird von den Wirren um Luther 
in den Hintergrund gedrängt. - Ein ironischer Schnörkel der 
Weltgeschichte: Leo X. regt die Drucklegung des ganzen baby
lonischen Talmud durch die Bombergsche Offizin in Venedig 
an. - Der wesentliche Unterschied der humanistischen und der 
reformatorischen Bestrebungen wird in Rom zu Reuchlins 
Schaden übersehen.

ZEHNTES KAPITEL...................................................... 394

Das vollendete Werk >De arte cabalistica<
1 Gerade in der Zeit der wütendsten Angriffe gegen Reuchlin ge

lang ihm sein Meisterwerk. - Der einleitende Teil des Buches. - 
Veränderte Auffassung der Kabbala. Das Verdienst Gershom 
Scholems. - Merkaba-Mystik und jüdische Gnosis. - Kosmogo
nie und die Frage nach dem verborgenen Leben des Transzen
denten. - Beziehungen zwischen Glauben und Naturwissen
schaft. - Reuchlins »symbolische Philosophien - Die Planeten
götter (Archonten) und Kafkas Legende >Vor dem Gesetzt. - 
Reuchlins Darstellung ist eine Mischung der früheren Mer- 
kawd-Mystik und der späteren theosophischen Lehre von den 
Sfirot. - Eine seiner Hauptquellen (Gikatilla) hat an diesen 
beiden Stufen Anteil. - Reuchlins (Simons) Lehre von den 
Kreaturen, vom »Baum der zehn Zählungen<; Naturphilosophi
sches.

2 Simon definiert die Kabbala. - Anlehnung an Pico. - >Portae 
lucist. - »Das Zerbrechen der Gefäßet. - Simon über die Quellen 
seines Wissens. - Vier-Welten-Theorie. - Die höchste Stufe: 
Gott oder die Dunkelheit (das Nichts). - Philos überragende Be
deutung. - Die Lehre vom Demiurgen in der nicht-jüdischen 
Gnosis. Ein »metaphysischer Antisemitismus< (Schölern). - 
Maßvolle Haltung Reuchlins. - Ejn-Soph (Unendlichkeit).

3 Reuchlins unrichtige Darstellung des angeblichen Gegensatzes 
zwischen Talmud und Kabbala. - Deutung des Buchstabens B, 
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des ersten Buchstabens der Heiligen Schrift. - Symbolsprache. - 
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4 Nachruhm. Nicht lebendig geblieben. Nicht viel mehr als ein 
großer Name. Trotz Hinweisen von Seite der Humanisten, von 
Goethe, Wieland, dem Sohn Schubarts. - Biographien: Das 
klassische Werk L. Geigers. Es erschien vor fast 100 Jahren. 
Seither ist viel neues Material und richtigere Auffassung des 
Judentums, der Diaspora, speziell auch der von Reuchlin gelieb
ten Kabbala, veröffentlicht worden. - Das Humoristikum der 
beiden gefälschten Porträts (das >alte Weib< und der >humani- 
stische Einheitstyp<). Das einzige echte Porträt.

5 Das Grab. - Irrtümer, Fehlschlüsse. - Das Grabmal in der Leon
hardskirche zu Stuttgart.
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